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ZDF-Redakteur Matthias Schaider erklärte am Mittwoch im AKG, wie das Fernsehen Geschichts-Dokus produziert. BILD: LOTZ

Vortrag im AKG: Wie das ZDF Historie schreibt / Redakteur Matthias Schaider erläuterte Doku-Dramen

Geschichte lebendig und spannend serviert
BENSHEIM. Das ZDF schreibt Ge-
schichte. Die zweite Staffel der
Doku-Dramen „Die Deutschen“
pickt charismatische Persönlichkei-
ten aus den vergangenen 1200 Jah-
ren heraus. Alle standen sie auf der
großen politischen Bühne an einer
zentralen Schaltstelle der Macht,
entschieden über Krieg oder Frieden
oder waren Vordenker und Ideolo-
gen mit großer Kraft und Wirkung.

An diesem Sonntag strahlt der
Sender um 19.30 Uhr eine Folge zu
Rosa Luxemburg aus.

Einschaltquote im Blick
Geschichtliche Themen aufzuarbei-
ten und einem breiten Publikum
schmackhaft zu machen, ist für TV-
Sender stets eine Herausforderung
und mit hohem Risiko verbunden.
Denn: „Die Einschaltquote ist unse-
re Währung“, erklärte Matthias
Schaider, der als Redakteur invol-
viert ist. Die Konkurrenz mit aufrei-
ßerischen Doku-Soaps bläst den
Fernsehmachern kräftig Gegenwind
ins Gesicht.

Am Dienstag stand der ehemalige
AKG-Schüler den heutigen Schülern
Rede und Antwort zur Sendereihe.

Das ZDF beschritt mit der Kon-
zeption neue Wege. Mit Erfolg. Es
machte sich das audiovisuelle Medi-
um zunutze und untermalte die Por-
träts mit filmischen Szenen.

Kommentare und Szenen
Mit einem „Making of“ öffnete
Schaider den Vorhang zu einem
Blick hinter die Kulissen der Drehar-
beiten. Die Aufnahmen zeigten den
Zusammenschnitt aus den verschie-
denen Elementen einer Doku-Reihe.

Zu sehen waren sowohl Kom-
mentare von Regisseuren, Intendan-
ten und Kameraleuten wie auch ge-
spielte Szenen an historischen Orten
und die Produktion von „special ef-
fects“.

„Der Auswahl gehen langwierige
und auch kontroverse Diskussionen
voraus“, berichtete Schaider auf die
Frage einer Schülerin. Dass in den
zwei Staffeln das Leben und Wirken
von nur zwei Frauen biografisch auf-
gearbeitet wurden, hänge lediglich
mit dem dürftigen Material und den
zu wenigen Dokumenten zusam-
men. Hildegard von Bingen sei eine
Ausnahme.

Dass sich der zweiten Staffel eine
dritte anschließen wird, steht bereits
fest. Doch wen nun das Zweite Deut-
sche Fernsehen aufs geschichtliche
Tableau hieven wird, wollte der Re-
dakteur leider noch nicht verraten.

moni

Grenzbereich von Fiktion und Fak-
ten bewege.

„Unser oberstes Gebot blieb stets
die Authentizität. Die Fantasie siegte
nie über historische Quellen“, er-
klärte er. Die Sendung gewinne an
Attraktivität durch ihre Machart.

Die Korrektheit stelle man nicht
zuletzt durch Fachberater sicher. In
jedes filmische Porträt seien Profes-
soren der Geschichte eingebunden,
sagte Schaider.

Die Entscheidung, welche Per-
sönlichkeit aus den letzten 1200 Jah-
ren nun ausgewählt wurde, habe ein
Stamm aus ZDF-Redakteuren, Ge-
schichtsprofessoren und Histori-
kern getroffen.

Spielszenen und etwas Unterhal-
tung.

Historienfilme in Kinos setzten
Maßstäbe. „Wir haben uns von einer
reinen Bild-Dokumentation mit wis-
senschaftlichem Material verab-
schiedet“, erklärte Schaider. Auch
wenn man in den Porträts zu Karl,
dem Großen, Hildegard von Bingen
oder Friedrich II. Interpretations-
spielräume in der Darstellung aus-
nutzte, sei man jedoch nie der Spe-
kulation verfallen.

Sorgfältige Recherchen
Die Einspielungen basierten stets
auf einer grundlegenden Recherche
– auch wenn man sich in einem

Die Form der historischen Aufar-
beitung sprach ein breites Publikum
an. Ein Großteil hätte Schaider zufol-
ge bei einer rein dokumentarischen
Wiedergabe des geschichtlichen
Stoffs sofort einen anderen Fernseh-
kanal gewählt. Eine Einschaltquote
von knapp sechs Millionen Zu-
schauern in der ersten Staffel zeige,
dass man mit dem modernen Bil-
dungsprogramm auf dem richtigen
Weg sei. Trotz aller Medienkritik.

Das Publikum wolle durch histo-
rische Beiträge nicht nur gut infor-
miert werden, es wünsche sich auch
eine anschauliche Darstellung, her-
vorragende Bilder, eine gute Erzäh-
lung, aufwendige Computergrafik,

BENSHEIM. Für Sonntag (12.) lädt die
Stadtkultur Bensheim um 11 Uhr zu
einer Ausstellungseröffnung in die
Galerie am Markt in Bensheim ein.
Unter dem Titel „Im Garten“ stellen
insgesamt 24 Künstlerinnen und
Künstler der ARTiB-Gruppe ihre Ar-
beiten aus.

Mit dabei sind in diesem Jahr
Horst und Klaus Hertling, Ute Lütke,
Dieter Bühring, Karin Hellert-Knap-
pe, Erika van Mark-Wolf, Heidrun
Abromeit, Uschi Webler, Klaus Kraft,
Renate Ch. Bausch, Doris Bambach,
Gudrun Pranich, Ursula Müller, Hel-
ga Rummel, Ute Rappel, Rose-Marie
Becker, Nancy Haag, Sabine Nelles,
Ulrike Werner, Christine Wachtel,
Ulrike Fried-Heufel, Eva Ch. Bech-
told und Gigi Ickler. Als Gastkünstler
und ehemaliger ARTiBler hat auch
Hans-Dieter Jung zwei Arbeiten in
der Ausstellung.

Stadtrat Matthias Schimpf wird
die Gäste begrüßen. Katharina
Schalthöfer wird am Klavier für die
musikalische Umrahmung sorgen.

Die Ausstellung wird bis zum 16.
Januar jeweils samstags und sonn-
tags von 11 bis 17 Uhr geöffnet sein
(außer am Weihnachts-Wochenen-
de und am 1. Januar). Der Eintritt ist
frei. zg

Künstlergruppe ARTiB

Ausstellung in der
Galerie am Markt

BENSHEIM. Kataloge, Prospekte, Bü-
cher und Zeitungen können wie im-
mer am zweiten Samstag im Monat
(11.), von 9 bis 12 Uhr, bei der DJK-
SSG Bensheim kostenlos entsorgt
werden.

Die SSG bittet darum, sich an die
Auflagen des Abfuhrunternehmens
zu halten und ausschließlich Zeitun-
gen, Zeitschriften, Kataloge und
Ähnliches abzuliefern. Kartons wie
die beliebte „Bananenkiste“ sind
ausschließlich als Sammelbehälter
für Zeitungen erlaubt. Kartonagen
dürfen ausdrücklich nicht ange-
nommen werden.

Der Container steht hinter Ver-
gölst am südlichen Berliner Ring 11-
13 (Einmündung Werner-von-Sie-
mens-Straße). Die Zufahrt erfolgt
vom Berliner Ring aus zwischen Ver-
gölst und Becker-Recycling.

Große Mengen: heute anrufen
Wie bisher werden auch (sehr) große
Mengen, die nicht alleine transpor-
tiert werden können, von der SSG
abgeholt. Bei Bedarf kann dafür bis
heute, Freitag, um 19 Uhr, angerufen
werden. Dieser frühe Zeitpunkt ist
nötig, da am Samstagvormittag alle
Helfer im Einsatz sind.

Die Sammlung wird dieses Mal
von der Volleyballabteilung betreut.
Für Ältere stehen Abteilungsmitglie-
der als Helfer beim Ausladen am
Container bereit (Tel. 06257/937694
und 06151/984284). zg

SSG Bensheim

Altpapiersammlung
am Samstag

Nikolaus kam mit dem Traktor
ZELL. Die Rentiere blieben zu Hause,
denn nach Zell kam der Nikolaus
(Peter Schneider) am vergangenen
Dienstag auf dem Hänger eines
Traktors. Zu Gast war er bei der Ni-
kolausfeier der SKG Zell auf dem
Freizeitgelände (Sportplatz). Für die
kleinen Vereinsmitglieder hielt der

Nikolaus eine Überraschung parat.
Unterstützt wurde er von Knecht Ru-
precht (Anke Spurzem, Jugendleite-
rin). Auf die Besucher wartete eine
stimmungsvolle Atmosphäre mit
Lagerfeuer. Und für warme Geträn-
ke und Speisen war schließlich auch
gesorgt. TN/BILD: NEU

Geschichtswerkstatt: Dr.-Fritz-Bockius-Manuskript der GSS nun im Internet auf dem Bildungsserver Hessen zu lesen

Von den Nazis in Bensheim verhaftet
BENSHEIM/FRANKFURT. Die Frank-
furter Rundschau Nr. 22 meldete am
13. Oktober 1945 unter der Über-
schrift „Dr. Bockius im KZ ermor-
det“:

„Über das Schicksal des früheren
Führers der hessischen Zentrums-
partei, des Reichstagsabgeordneten
Dr. Fritz Bockius, waren wir seither
noch im Ungewissen. Jetzt steht fest,
daß auch er zu den zahllosen Opfern
der KZ-Lager gehört.

Wohnhaus in Mainz zerstört
Dr. Bockius hatte sich nach der Zer-
störung seines Mainzer Wohnhau-
ses in Bensheim an der Bergstraße
als Rechtsanwalt niedergelassen.
Dort wurde er im Sommer 1944, als
die Aktion gegen frühere Reichstags-
mitglieder im Anschluß an die Vor-
gänge des 20. Juli im Gange war, ver-
haftet und in das Gestapo-Gefängnis
Darmstadt überführt. Nach Berich-
ten seiner Zellenkameraden war er
stets sehr niedergeschlagen und be-

teiligte sich selten an Unterhaltun-
gen. Dr. Bockius war, so erzählten
seine Zellengenossen, überzeugt,
daß ihn die Gestapo im entscheiden-
den Augenblick umbringen würde
und äußerte diese Befürchtung
mehrfach.

Aufenthaltsort geheimgehalten
Seine Gattin durfte ihn nur zweimal
während der ganzen Zeit auf zehn
Minuten besuchen. Er ist niemals
vernommen worden, konnte also
nie erfahren, welchen Vorwand man
genommen hatte, um ihn zu inhaf-
tieren.

Im Januar 1945 kam er in ein un-
bekanntes KZ-Lager. Von diesem
Zeitpunkt an wurde sein Aufenthalt
geheimgehalten. Nach Einzug der
amerikanischen Truppen nahmen
sich diese des Falles an. Ende August
1945 kam aus dem KZ Mauthausen
die Nachricht, daß Dr. Bockius sich
dort unter den Todesopfern befin-
de[…].“

Durch diesen – teilweise unzu-
treffenden – Presseartikel erfuhr die
Öffentlichkeit seinerzeit erstmals
vom Tode Fritz Bockius’. „[…] Es hat
mich schon sehr geschmerzt, wie
wenig sein Tod gewürdigt wurde.
Zur antinazistischen Propaganda
wurde der Fall bis nach Amerika mal
irgendwann überall mehr oder we-
niger genau berichtet, in der engeren
Heimat ging man darüber zu mehr
oder weniger erquicklicher Tages-
ordnung“, betonte Bockius’ Sohn
Fritz im Jahre 1947.

Vier Redaktionsgruppen
In vier Redaktionsgruppen hatten
Schülerinnen und Schüler des Leis-
tungskurses Geschichte der GSS das
Leben von Dr. Bockius erforscht und
2010 als Buch veröffentlicht („Fritz
Bockius – Zentrumsabgeordneter
und NS-Opfer“, der BA berichtete
darüber).

Im Vordergrund standen dabei
neben familiärem Umfeld und be-

ruflichem Werdegang seine Rolle als
Zentrumspolitiker und seine Haft-
zeiten auf dem Hintergrund der zeit-
geschichtlichen Entwicklung von
Weimarer Republik und NS-Zeit.

Mit Fritz Bockius steht ein Vertre-
ter der konservativen politischen Eli-
te aus der Zeit vor 1933 – damit zu-
gleich der potenziellen Führungs-
schicht für ein demokratisches
Deutschland nach Hitler – im Mittel-
punkt der Forschungsarbeit, dessen
Leben zu verschiedenen Zeitpunk-
ten in Bensheim sein „Zentrum“ ge-
funden hatte. Auch diese regionalen
Bezüge wurden angemessen be-
rücksichtigt.

Das gesamte Buchmanuskript,
einschließlich dem Vorwort von Kul-
tusministerin Dorothea Henzler,
steht kostenlos als PDF-Datei zum
Download zur Verfügung. zg

w http://lakk.bildung.hessen.de/
netzwerk/geschichtswerkstatt/
bockius/index.html

Auerbacher Schlossfestspiele 2011: Shaws „Pygmalion“ sowie „Die Zauberflöte“ im Juli und August

Vom Blumenmädchen zur Dame
AUERBACH. Nach einer schönen
Spielzeit 2010 eröffnet die Theater-
produktion Hoffmann-Wacker am
16. Juli 2011 mit „Pygmalion“, einem
bekannten Lustspiel von Bernhard
Shaw, die Auerbacher Schlossfest-
spiele.

Das Lustspiel – der Autor nannte
es damals eine Romanze in fünf Ak-
ten – zeigt mit Witz, Frechheit und
Esprit den Aufstieg des Blumenmäd-
chens Eliza Doolittle zur Dame der
angesehenen Gesellschaft Londons
im Jahre 1912.

Ob als Schauspiel – oder später
auch als Musical „My Fair Lady“ –
das klassische Lustspiel ist mit sei-
nen glänzenden Dialogen ein Oh-
renschmaus für Liebhaber von geist-
reicher Unterhaltung. Wie der Pho-

netik-Professor Henry Higgins
durch eine Wette dem „Mädchen
aus der Gosse“ ehrgeizig den nötigen
Schliff zur Dame von Welt beibrin-
gen will, entbehrt nicht einer gewis-
sen Komik.

Trotz der Dressur- und beinahe
Folterakte gelingt es ihm, ihr eine
zweite Individualität aufzuzwingen.

Abgesehen von dem, was jeder
sich aneignen kann – etwa Kleidung
oder einwandfreie Aussprache –, ist
der Unterschied zwischen einer
Dame und einem Blumenmädchen
wirklich und wahrhaftig nicht, wie
sie sich benimmt, sondern wie man
sie behandelt.

Für Shaws „Pygmalion“ ist Pre-
miere am Samstag, dem 16. Juli 2011,
um 20 Uhr. Weitere Aufführungen

sind am Sonntag, 17.7., 19.30 Uhr,
am Samstag, 30.7., 20 Uhr, am Sonn-
tag, 31.7., 19.30 Uhr, am Freitag, 5.
August, 20 Uhr, am Samstag, 6.8., 20
Uhr, und am , 7.8., 19.30 Uhr.

Für die kleinen Theaterfreunde
Aber die Theaterproduktion Hoff-
mann-Wacker hat auch wieder et-
was für Kinder auf dem Spielplan:
ein musikalisches Märchen für Kin-
der ab fünf Jahren, nämlich „Die
Zauberflöte“, nach W. A. Mozart/ E.
Schikaneder.

Auf Drängen der Königin der
Nacht soll Prinz Tamino ihre Toch-
ter Pamina aus den Fängen Sarastros
befreien. Sie schenkt Tamino das
Bild ihrer Tochter und eine Zauber-
flöte. Der Vogelfänger Papageno

muss den Prinzen begleiten und er-
hält ein Glockenspiel. Gemeinsam
gehen sie auf die Reise und bestehen
viele Abenteuer und Prüfungen. Ta-
mino kann seine Pamina, in die er
sich sofort verliebt hat, aus dem
Bann Sarastros befreien und auch
Papageno findet sein „Weibchen“,
mit dem er glücklich wird. Termine
sind am Sonntag, 31. Juli 2011, und
am Sonntag, 7. August, jeweils 15
Uhr.

Vorverkauf bereits jetzt
Der Kartenvorverkauf startete be-
reits jetzt über das Schloss Auerbach,
Tel. 06251/72923; ab 1. Februar 2011
sind die Karten auch noch über Ti-
cket-Online erhältlich, wie Hoff-
mann-Wacker mitteilt. zg

BENSHEIM. Die Anmeldung der noch
nicht schulpflichtigen Kinder (An-
tragskinder: Geburtstage zwischen
2. Juli 2005 und 1. Juli 2006) erfolgt
für das Schuljahr 2010/11 in der Zeit
vom 14. bis 25. Februar 2011.

Die Erziehungsberechtigten wer-
den gebeten, sich bei der zuständi-
gen Schule einen Termin zur Fest-
stellung der Schulfähigkeit geben zu
lassen, falls dies von den Eltern ge-
wünscht wird. zg

i Joseph-Heckler-Schule, Tel.
69566; Kirchbergschule, Tel.
4597; Schillerschule, Tel.
175670; Schule in den Kappes-
gärten, Tel. 7802890; Schloss-
bergschule, Tel. 71208; Carl-
Orff-Schule, Tel. 72149.

Einschulung

„Antragskinder“
jetzt anmelden


